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10 NATURHEILKUNDE & MEDIZIN

Wenn der Darm nicht mitspielt
Immer mehr Menschen leiden an unheilbaren, chronisch verlaufenden

Darmentzündungen, deren Symptome nur schwer zu lindern sind.

Doch mit der richtigen Therapie, verträglicher Ernährung und viel

Bewegung lässt sich oft ein fast normales Leben führen.

Judith Dominguez

In den letzten Jahrzehnten wurde in den westli-
chen Ländern eine dramatische Zunahme entzünd-
licher Darmerkrankungen wie Morbus Crohn und

Colitis ulcerosa festgestellt. Während diese chroni-
sehen Krankheiten früher eher selten auftraten und

meist erstmals im Alter zwischen 20 und 30 diag-
nostiziert wurden, leiden jetzt immer häufiger be-

reits Kinder unter den unangenehmen Symptomen.
Ein zweiter, jedoch wesentlich kleinerer Erkran-

kungsgipfel liegt nach dem 60. Lebensjahr.
Weshalb mehr Menschen erkranken, weiss bis heu-

te niemand, obwohl intensiv daran geforscht wird.

Merkwürdigerweise erkranken die Bewohner von
Städten und grossen Ballungszentren häufiger als

früher, während in den ländlichen Gegenden die

Häufigkeit unverändert blieb. Schätzungsweise
sind zwei Prozent der Bevölkerung von diesen Lei-

den betroffen. Doch ganz gleich wie viele Men-
sehen an Darmentzündungen leiden, für jeden Ein-

zelnen ist das sehr belastend.

Schwere Tage, unruhige Nächte

Von chronisch entzündlichen Darmerkrankun

gen (CED) Betroffene leiden an heftigem Durch-

fall, der sie mehr als zwanzig Mal pro Tag

zwingt, schnell auf die Toilette zu eilen. Das

ist enorm einschneidend tagsüber, am Ar-

beitsplatz oder unterwegs. Aber auch nachts

Entzündliche Darmerkrankungen treffen oft junge
Menschen. Die Häufigkeit ist bei Männern und

Frauen etwa gleich hoch.

Gesundheits-Nachrichten

sind die Patienten sehr

belastet, wird ihr Schlaf

doch immer wieder
durch den Drang, sich zu

entleeren, gestört. Die-

se Episoden sind von
starken Bauchschmer-

zen, Blähungen und

Krämpfen begleitet.
Teilweise lei

den
die
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Betroffenen gleichzeitig unter Übelkeit und Erbre-

chen; manchmal sind die Durchfälle sogar blutig.
Weil die Darmpassage dermassen schnell ist, bleibt
der Schleimhaut nicht genügend Zeit, alle wertvol-
len Nährstoffe aufzunehmen. Die Kranken nehmen

an Körpergewicht ab und sind zudem mangeler-
nährt. Das lässt sich leicht im Blut nachweisen: Die

Betroffenen haben zu wenig Eisen, Vitamine und

Spurenelemente. Das macht sie müde und an-
triebslos.
Selten treten gleichzeitig Entzündungen an ande-

ren Orten im Körper auf, an den Augen, in der Gal-

lenblase, auf der Haut, Arthritis in den Gelenken

oder als Aphten am Mund.

Morbus Crohn

«Morbus» bedeutet in der medizinischen Fachspra-
che nichts anderes als «Krankheit». Es gibt eine

ganze Reihe von Syndromen, die als Morbus be-

zeichnet werden: Allgemein bekannt sind z.B. der

Morbus Parkinson oder der Morbus Bechterew.
Üblicherweise wird jedem Morbus der Name desje-

nigen Arztes angehängt, der die Krankheit erst-
mais beschrieben hat und somit als deren Entde-

cker gilt. So kam auch der Morbus Crohn zu seinem
Namen: Die Entzündung der Schleimhaut des Ma-

gen-Darm-Traktes wurde nach einem amerikani-
sehen Magen- und Darmspezialisten benannt.

Die Schleimhaut des Mundes, der Speiseröhre,
des Magens und des Darmes haben für die

Verdauung unersetzbar wichtige Rollen und

eine Beeinträchtigung deren Funktionen ist

gravierend. Deshalb sind die Beschwerden

umso grösser, je mehr Schleimhautab-
schnitte entzündet sind.

Colitis ulcerosa

Während beim Morbus Crohn der gan-
ze Verdauungstrakt entzündliche Ver-

änderungen aufweisen kann, ist bei

der Colitis ulcerosa nur die Schleim-

haut des Dickdarms betroffen. Der

Dickdarm heisst in der Medizinerspra-
che «Colon», mit der Endung «-itis» wird

immer eine Entzündung bezeichnet, wes-

wegen wir auch von Bronchitis oder Rachitis

sprechen.

In leichteren Fällen sind bei der Colitis nur die

oberste Schleimhaut, die Mucosa, oder die gleich

darunterliegende Submucosa entzündet. In fortge-
schrittenen, schweren Krankheitsstadien frisst sich

die Entzündung bis zu tiefliegenden Hautschichten

durch. Diese Geschwüre nennt man Ulcus. Da sie

das akute Stadium charakterisieren, erhält die

Krankheit den Beinamen «ulcerosa». Von einer aus-

gebrannten Colitis spricht man, wenn die Darm-
Schleimhaut weitgehend zerstört ist und ihrer

Funktion, den Stuhl einzudicken, nicht mehr nach-

kommen kann.

Ursachen und Risikofaktoren
Die Ursachen dieser beiden chronischen Darment-

Zündungen konnten noch immer nicht ans Licht des

Wissens gebracht werden. Viele Hinweise deuten
auf eine klassische Autoimmunerkrankung hin; an-
dererseits könnten auch bakterielle Infektionen die

Krankheit begünstigen. Wahrscheinlich spielt zu-
dem die Genetik mit: Sowohl Morbus Crohn als

auch Colitis ulcerosa kommen in gewissen Familien

gehäuft vor, so dass sie möglicherweise von Gene-

ration zu Generation weitergegeben werden.

Morbus Crohn ist etwas ganz Mieses.

Stossseufzer in einem Internetforum

Vielleicht spielt die Ernährung eine Rolle, vielleicht
beeinflussen sogar Umweltfaktoren die Entstehung
der Krankheiten - wie gesagt, leider weiss man das

alles noch nicht so genau. Psychische Faktoren wie
z.B. das Auftreten von Depressionen dagegen
scheinen nicht Auslöser, sondern eher Folge der

Erkrankung zu sein. Das Unwissen über die Ursa-

chen verhindert eine erfolgreiche Vorbeugung und

vermindert die Therapiemöglichkeiten.

Harmloser Beginn, schlimme Folgen
Zu Beginn der Krankheiten vermuten sowohl Be-

troffene als auch deren Ärzte oft, es handle sich um
eine harmlose Magen-Darm-Verstimmung. Die

Symptome sind auf den ersten Blick nicht von einer
leichten Lebensmittelvergiftung oder Darminfekti-

on zu unterscheiden. Meist klingen sie auch rasch

wieder ab.
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Die Betroffenen verlieren viel Blut und leiden zu-
nehmend unter Mangelerscheinungen. Dadurch

sind die Patienten so geschwächt, dass sie anfällig
für andere Erkrankungen werden. Zudem kommt
es häufig zu Komplikationen. Es bilden sich oft Fis-

teln in Vagina oder Blase. Heilen die Wunden ab,

bilden sich Vernarbungen; dadurch wird das Darm-
volumen immer kleiner. Auch Abszesse kommen
immer wieder vor, und besonders gravierend ist

das erhöhte Risiko für Darmkrebs.

Das Leiden erkennen
Ärzte nehmen immer eine Anamnese auf. Das

heisst, sie fragen nach allen Symptomen und Be-

gleiterscheinungen. Wie jeder Entzündungsprozess
ist auch der bei Darmerkrankungen oft von Fieber

und Schmerzen begleitet. Der Arzt wird deshalb in

einer Blutprobe nach dem Hinweis auf eine Entzün-

dung suchen und diese dann zweifelsfrei nachwei-

sen können: Bei Entzündungen, gleich welcher Art,
sind im Blut vermehrt weisse Blutkörperchen zu

sehen, die Leukozyten.
In einem nächsten Schritt wird eine Darmspiege-
lung vorgenommen. Der Arzt kann mit einem En-

doskop, einem biegsamen Gerät mit einer winzi-

gen Kamera an der Spitze, das in den After

eingeführt wird, die gesamte Schleimhaut des

Dickdarms inspizieren. Dies ist eine eher unange-
nehme Diagnosemethode, doch oft noch immer
notwendig. Mit Hilfe der Bilder aus dem Darminne-

ren werden die Entzündungsherde aufgespürt.
Manchmal entnehmen die Darmspezialisten auch

Gewebeproben und untersuchen diese auf mögli-
che entzündliche Veränderungen.

Neue Hilfe.- Nanotechnik
Neue technische Errungenschaften werden in un-
serer Gesellschaft jeweils kritisch unter die Lupe

genommen, und viele warnen vor den noch nicht
abschätzbaren Folgen. Zu diesen neuen Techniken

gehört auch die Nanotechnologie (vgl. auch GN

1-2/2014), die sich durch ihre Kleinheit auszeich-

net. «Nano» ist Griechisch für «Zwerg», und tat-
sächlich sind Nanoprodukte winzig klein. Das er-

leichtert die Diagnose von entzündlichen
Darmerkrankungen sehr. Während früher immer
mittels Darmspiegelung die Entzündungsherde dia-
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Doch die lästigen chronischen Darmentzündungen
verlaufen in sogenannten Schüben. Von Schüben

spricht man in der Medizin, wenn sich im Krank-

heitsverlauf akute Symptome mit beschwerdefrei-

en Zeiten abwechseln.
Manchmal dauern die Intervalle ohne Krankheits-
zeichen Monate oder (selten) sogar Jahre, und

plötzlich sind die Darmentzündungen wieder mit
aller Heftigkeit da. Ohne Behandlung treten die
Schübe im Verlauf der Krankheit immer häufiger
auf, oder die beschwerdefreien Zeiten bleiben ganz
aus. Damit wird auch die Behandlung immer
schwieriger.

Wenn der Darm das Leben diktiert: Beispielsweise in Aus-

bildung und Beruf, unterwegs und auf Reisen sind solche

Erkrankungen besonders hinderlich und beschwerlich.
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gnostisch entdeckt und der Verlauf beobachtet
werden mussten, reicht es heute oft, eine kleine

Kapsel zu schlucken. In dieser Kapsel steckt eine

winzige Kamera, die während dem gesamten Ver-

dauungsvorgang Tausende von Aufnahmen
schiesst. Am Anus angekommen, wird die Kamera

problemlos mit dem Stuhlgang ausgeschieden.

Neue Medikamente: Biopharmaka
Entzündliche Darmerkrankungen sind nicht heilbar,
und das Ziel jeder Therapie ist, die Beschwerden zu

lindern und schwerwiegenden Folgen vorzubeu-

gen. Während den akuten Schüben steht die Hern-

mung der Entzündung im Vordergrund. Alle ent-

sprechenden Medikamente, besonders Cortison,
sind nicht frei von Nebenwirkungen und können
nicht ohne Schädigung über längere Zeit einge-
nommen werden. Deshalb sind die Forscher unent-

wegt auf der Suche nach besseren Behandlungs-
methoden.
Die neueste Medikamentengruppe, die in Entwick-

lung ist, gehört zu den Biopharmaka, die auch Bio-

logicals oder Biologika genannt werden. Dabei

handelt es sich um Medikamente, die mit Hilfe der

Biotechnologie hergestellt werden. Es sind gen-
technisch hergestellte Eiweisse, die die Funktion

von körpereigenen Strukturen aktivieren oder
hemmen und dadurch eine therapeutische Wir-

kung ausüben. Bei Morbus Crohn werden beispiels-
weise gentechnisch erzeugte Zytokine oder auch

Antikörper eingesetzt. Auch diese neuen pharma-
zeutischen Produkte sind durchaus umstritten, für
Menschen mit entzündlichen Darmerkrankungen
sind sie jedoch ein Hoffnungsschimmer am Hori-

zont der Unheilbarkeit.

Behandlung mit Würmern?
Ein weiterer Hoffnungsschimmer scheint unge-
wohnlich und befremdlich. Die Patienten sollten
nämlich Eier des Schweinepeitschenwurmes zu

sich nehmen. Würmer verursachen uns keine guten
Gefühle, sondern sind mit Ekel und Abscheu ver-
bunden. Tatsächlich ist auch der Schweinepeit-
schenwurm Trichuris suis ein lästiger Parasit. Er ge-
hört zu den Nematoden oder Rundwürmern, einer
der artenreichsten Tiergruppen der Welt. Er ist ein

Vertreter der Familie der Peitschenwürmer, die Bio-

logen Trichuridae nennen. Der vordere Teil ihres

Körpers ist so dünn wie ein Faden, was an eine
Peitsche erinnert. Fast alle Wirbeltiere haben ihren

«eigenen» Wurm: Es gibt einen Trichuris der Schafe,

einen der Ratten, der Hunde, der Affen oder eben
der Schweine. Alle diese Fadenwürmer sind streng
wirtsspezifisch. Das heisst, sie leben wirklich nur in

dem Darm ihres eigenen Wirtes. Aus diesem Grund

sind die nur wenige Millimeter grossen Schweine-

peitschenwürmer für den Menschen ungefährlich,
überleben nur kurze Zeit und werden bald wieder

ausgeschieden.

Experimente mit Trichuris-Eiern

Der weibliche Schweinepeitschenwurm gibt seine

Eier im Darm des Wirtes ab; mit dem Kot gelangen
sie in die Umwelt. Frisst ein anderes Schwein mit
diesen Eiern verseuchte Nahrung, beginnt ein neuer

Zyklus. Aus den Eiern werden Larven, aus diesen

wiederum Würmer. Das befallene Schwein hat

ganz ähnliche Symptome wie Menschen mit Colitis

ulcerosa oder Morbus Crohn: Es bekommt nämlich
starken Durchfall und Bauchkrämpfe.
Das ist auch der Grund, weshalb ein Forscherteam

in den USA auf die Idee kam, mit Trichuris-Eiern zu

experimentieren. Die Mediziner gingen von der
Annahme aus, dass beide entzündliche Darmer-

krankungen Autoimmunerkrankungen sind. Das

bedeutet, dass das eigene Immunsystem die
Darmwand angreift. Sie vermuteten weiter, dass

deswegen heute mehr Menschen an Autoimmun-
erkrankungen leiden, weil wir in einer fast sterilen

Umgebung leben und das Immunsystem zu wenig
parasitäre Gegner hat. Das führe zu einer über-

schiessenden Reaktion gegen die eigenen Zellen.

Exzessive Hygiene kann potenziell
Krankheiten fördern. Prof. Joel Weinstock,

Erfinder der «Wurmtherapie»

Gibt man nun dem Abwehrsystem eine neue Auf-

gäbe, so die Annahme, lässt es von den eigenen
Darmzellen ab. Die Eier des Schweinebandwurmes
machen den Menschen zwar nicht krank, er be-

merkt von der Einnahme praktisch nichts; aber das

Immunsystem wittert dennoch Gefahr und greift an.

Dezember 2014 Gesundheits-Nachrichten
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Erste Studien mit den Trichuris-Eiern zeigten viel-

versprechende Resultate. Die Studienteilnehmer
hatten bei der regelmässigen Einnahme von unge-
fähr 2500 unsichtbar kleinen Wurmeiern längere
beschwerdefreie Intervalle und weit weniger häu-

fig Rückfälle. Darüber hinaus litt keiner der Proban-

den unter irgendwelchen Nebenwirkungen, was

von den herkömmlichen Behandlungsmethoden
nicht immer behauptet werden kann.

Überraschend eingestellt
Leider ist eine europaweite Studie zur Behandlung

von entzündlichen Darmerkrankungen mit dem

Schweinepeitschenwurm inzwischen vorzeitig be-

endet worden. Als Grund wurde unter anderem

angegeben, dass Patienten der Placebogruppe
ebenso gut auf den wirkungslosen Stoff angespro-
chen hätten wie die Gruppe der Kranken auf die

Therapie mit Trichuris-Eiern. Bei beiden Gruppen
konnte ein kontinuierlicher Abfall des Entzündungs-
wertes Calprotectin im Stuhl gemessen werden.
Das Crohn-Colitis-Zentrum in Bern, das an der Stu-

die massgeblich beteiligt war, spricht von «überra-
sehenden Ergebnissen».

Weihrauch wirkt entzündungshemmend
Das wohlriechende Harz des Weihrauchstrauches

Boswellia sacra oder verwandter Arten hat eine

lange Tradition in der Volksheilkunde. In der Antike

war das Harz ein kostbares Handelsgut, und sein

deutscher Name Weihrauch weist auch auf rituelle

Verwendung hin.

Altbewährtes wird manchmal wieder ganz mo-
dem: Heute ist Weihrauch als Kapsel oder Tablette

gegen entzündliche Darmerkrankungen erhältlich."
Das Harz wirkt gegen alle entzündlichen Krankhei-

ten gut; bei Colitis ulcerosa und bei Morbus Crohn

ist die positive Wirkung nachgewiesen. Die Boswel-

liasäure blockiert offenbar den entzündlichen Pro-

* In der Schweiz sind Weihrauchpräparate allerdings bislang

nur zur äusserlichen Anwendung zugelassen. In Deutsch-

land können Apotheken auf Verordnung oder Kundenwunsch

Weihrauchkapseln als Rezepturarzneimittel herstellen. Bei

Interesse wenden Sie sich unbedingt an eine Internationale

Apotheke. Von nicht zugelassenen Weihrauchpräparaten aus

dem Internet ist dringend abzuraten!

zess, und zwar gleich effektiv wie herkömmliche
Medikamente.

Ernährung: Nicht einfach, aber wichtig
Alle Angelegenheiten des Magen-Darm-Traktes
und der Verdauung sind eng mit der Ernährung
verbunden. Entzündliche Krankheiten des Verdau-

ungstraktes sind zwar mit Hilfe der Ernährung
ebenso wenig heilbar wie mit anderen Behand-

lungsmethoden, aber Symptome lindern lassen

sich damit dennoch.

Eine spezifische Diät ist jedoch bis heute nicht be-

kannt. Blähende Speisen belasten aber die Betraf-

fenen ganz erheblich und sollten deshalb gemie-
den werden. Ballaststoffe, im Allgemeinen sehr

empfohlen, sind bei diesen Erkrankungen zu ver-
mindern. Am besten verträglich sind z.B. weich

gedünstete, eventuell pürierte Gemüse, pürierte
Gemüsesuppen, Weissbrot, gekochter Fisch, ge-
kochtes Huhn. Gemieden werden die sonst gesun-
den Salate oder hartes Obst. Und natürlich sind alle

abführenden Speisen wie Fruchtsäfte oder Feigen,
Sauerkraut oder Leinsamen nicht zu empfehlen.
In akuten Phasen mit Durchfall geht dem Körper
viel Wasser verloren, das am besten mit Tee oder

Mineralwasser kompensiert wird.

Auch Sport ist hilfreich
Heute ist bekannt, dass Sport das Immunsystem
auf natürliche Weise stärkt. Deshalb wurden Studi-

en mit Patienten durchgeführt, um den Einfluss von

Sport auf den Krankheitsverlauf bei Morbus Crohn

und Colitis ulcerosa zu untersuchen. Und wirklich
beeinflusst leichter Ausdauersport den Krankheits-
verlauf positiv. Die Studienteilnehmer hatten weni-

ger oft Rückfälle und längere Zeiträume ohne Be-

schwerden.
Diese Methode ist allerdings etwas zeitaufwändig.
Es muss nämlich wöchentlich zwei Mal mindestens

BUCHTIPP Ernährung bei CED

Wie man sich bei chronisch-entzündlichen

Darmerkrankungen abwechslungsreich und fein

ernährt, zeigt unser Buchtipp «Gesund essen bei

Morbus Crohn und Colitis ulcerosa», s. Seite 6

Gesundheits-Nachrichten Dezember 2014
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neunzig Minuten Sport betrieben werden, und das

über einen Zeitraum von sechs Monaten, bis eine

spürbare Erleichterung eintritt. Doch wer unter ei-

ner entzündlichen Darmerkrankung leidet, sorgt
am besten auch auf diese Weise vor, denn die Fol-

gen einer nicht effektiven Behandlung sind schwer-

wiegend.

Darmerkrankungen bei Kindern
Die meisten Erwachsenen lernen, mit der unheil-
baren Krankheit umzugehen, und führen ein fast
normales Leben. Doch heute erkranken immer
mehr Kinder; selbst Babys sind heute immer öfter

von entzündlichen Darmerkrankungen betroffen.
In den letzten Jahren wurde in den reichen In-

dustrienationen ein so steiler Anstieg registriert,
dass die Erkrankungen von Fachleuten als

«Wohlstandskrankheiten» bezeichnet wurden.
Die kleinen Patienten leiden unter den glei-
chen Symptomen wie die Erwachsenen. Sie

haben Bauchkrämpfe und Durchfall. Sie neh-

men dadurch an Gewicht ab, und die Entwick-

lung verzögert sich.

Leider gibt es bis heute keine Studien zur

Behandlung der Kleinen. Deshalb wen
den die meisten Ärzte herkömmli-
che Therapien mit Kortikoiden an,
oder mit Medikamenten, die das

Immunsystem in seiner Funktion
behindern. Das aber macht die

kleinen Patienten anfällig für

andere Infektionskrankheiten.
Nicht selten entscheidet man
sich für die operative Entfer-

nung der betroffenen Darm-
abschnitte. Damit kann für eine

gewisse Zeit die Aufnahme der

Nahrungsstoffe auf normalem Ni-

veau gehalten werden. Doch die Ent

Zündungen kommen wieder.

kann. Auf jeden Fall ist den Eltern zu empfehlen,
ihre kranken Sprösslinge von Spezialisten behan-
dein zu lassen.

Den wiederkehrenden Entzündungen kann man
mit einem strikten Diätplan etwas vorbeugen. Ein

solcher Plan kann zusammen mit einer Ernäh-

rungsberaterin erstellt werden.
Die Eltern können versuchen, die Kinder vor Anste-

ckung mit Infekten zu schützen, indem sie sie nicht

mit Kameraden spielen lassen, die gerade eine
Kinderkrankheit durchmachen oder an einer Erkäl-

tung leiden.
Es hilft auch, in Kinderkrippen, Kin-

dergärten oder der Schule, Be-

treuer und Lehrer über die

Krankheit aufzuklären, da-

mit diese Rücksicht nehmen
und eingreifen, wenn das

kranke Kind von anderen

seiner Symptome wegen
gehänselt wird. Und weil die

psychische Belastung nicht nur
für das kranke Kind, sondern für
die gesamte Familie enorm ist,

wird eine kompetente famili-
entherapeutische Beglei-

tung empfohlen.
Viele hilfreiche Tipps

Können Betroffene -
jeden Alters - auch

in Selbsthilfegrup-

pen bekommen.

Dort fühlt man sich

weniger allein mit
dem schweren
Schicksal, und das

bringt viel Erleich-

terung.

Kranke Kinder brauchen Hilfe
Die Kleinen sind auf viel Unterstüt-

zung angewiesen und müssen 1er-

nen, wie mit einer so schweren und

beschwerlichen Krankheit trotzdem
ein gutes Leben geführt werden

Dezember 2014 Gesundheits-Nachrichten
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